Ein Nachteil des Gotthards war auch, dass er im Winter nicht passierbar war. Die «rollende Strasse», der Autotransport durch den Eisenbahntunnel, ersetzte zwar den fehlenden Übergang in dieser Zeit, doch diese Lösung genügte den Verkehrsplanern nicht mehr. So entstand der Plan, den Berg ein zweites Mal zu durchstossen: wie um die Wichtigkeit des Gotthardpasses zu unterstreichen, erbaute man den längsten Autotunnel der Welt. 

Die Autobahn
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Bereits in den fünfziger Jahren, als man das schweizerische Nationalstrassen-netz plante, war eine Autobahn von Basel nach Chiasso durch den Gotthard vorgesehen. Die grössten Optimisten rechneten damals für das Jahr 1980 mit einem Motorwagenbestand in der Schweiz von einer Million Fahrzeugen. Diese Zahl war jedoch bereits 1969, als der Bau des Autotunnels in Angriff genommen wurde, weit überschritten. Heute gibt es in der Schweiz über 2,5 Millionen Motorfahrzeuge. 

Autobahnen dürfen keine engen Kurven und keine grossen Steigungen auf- weisen. Das macht es schwierig, sie in engen Bergtälern dem Gelände anzupassen. Einer Riesenschlange gleich, windet sich die Gotthard-Autobahn den Kanton Uri hinauf. Selbst die gute alte Reuss und der berühmte Teufelsstein mussten ihr weichen und verlegt werden. Auf einer Strecke von 47 Kilometern führt die vierspurige Strasse über 22 Brücken, durch 6 Galerien und 11 Doppeltunnels. Die Gesamtlänge dieser Kunstbauten beträgt 23,7 Kilometer. Ein einziger Meter Autobahn kostete 38’000 Franken. Angesichts dieser hohen Kosten beschlossen die Behörden, den Haupttunnel von Göschenen nach Airolo vorerst nur zweispurig durch den Berg zu brechen. 

Elf Jahre dauerten die Bauarbeiten an dieser 16,3 Kilometer langen Röhre. Insgesamt 800 Männer arbeiteten Tag und Nacht an diesem Werk. Fast alle von ihnen waren Fremdarbeiter, die meisten kamen aus Italien. 

Obwohl man das Innere des Gotthards bereits vom Eisenbahntunnel her kannte, traten immer wieder unvorhergesehene Schwierigkeiten auf. Dies und die allgemeine Teuerung rührten dazu, dass das grosse Loch schliesslich 700 Millionen Franken verschlang - doppelt soviel, als ursprünglich angenommen worden war. 
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Ein Autotunnel braucht viel kompliziertere Einrichtungen als ein Eisenbahntunnel. Das Verhalten eines von einem Fahrer gesteuerten Autos lässt sich nicht so genau berechnen wie das eines Zuges, der schön mit der vorgeschriebenen Geschwindigkeit auf seinen Schienen dahinrollt. Daher wurde im neuen Gotthardtunnel ein umfangreiches computergesteuertes Sicherheitssystem eingebaut. Störungen und Unfälle werden von Kameras, die die ganze unterirdische Strecke einsehen, sofort entdeckt. Von den beiden Kommandozentralen in Airolo und Göschenen aus kann die Polizei dann sofort die nötigen Massnahmen treffen. 

Für die Belüftung mussten vier senkrechte, bis 500 Meter lange Stollen an die Oberfläche gegraben werden. Der elektrische Strom, der verbraucht wird, um die giftigen Abgase aus dem Tunnel abzusaugen und ihn mit frischer Luft zu versorgen, könnte den Bedarf einer ganzen Kleinstadt decken. 

Dass der Weg nach Süden mit dem neuen Bauwerk um einiges kürzer und bequemer geworden ist, merkten auch ein paar Schwalben. Lange vor den ersten Autos benutzten sie das Loch als Abkürzung auf dem Weg in ihre Winterquartiere. 

Am 5.September 1980 war es dann auch für die Menschen soweit: die ersten Wagen fuhren durch den neuen Tunnel. Gäste aus aller Welt würdigten dieses Ereignis und unterstrichen mit ihrer Anwesenheit die Wichtigkeit des Gotthards als internationale Reise- und Transportstrecke. 

Jahrhundertbauwerk Gotthardtunnel: 

Ein wichtiger Beitrag der Schweiz an das Verkehrsnetz Europas
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